
ZWP Zahnarzt Wirtschaft Praxis – 12/201710

W I R T S C H A F T

Zahnarzt Dr. Werner P. ist 60 Jahre alt 
und hat zwei Kinder. Zunächst wollte 
keines von beiden in seine Fußstapfen 
treten. Das fand er zwar schade, ließ 
ihnen bei der Berufswahl aber selbst-
verständlich freie Hand. Seine Tochter 
Jana P. wurde Tierarzthelferin. Schon 
während der Ausbildung wurde ihr klar, 
dass sie nicht in diesem Beruf bleiben 
würde. Nach ihrem Sinneswandel ent-
schied sie sich, Zahnmedizin zu stu-
dieren. Ihr Vater hatte ihr schon wäh-
rend des Studiums mehrfach angebo-
ten, die Hälfte ihrer Assistenzzeit in sei-
ner Praxis zu absolvieren. Nachdem 
sie ihr Staatsexamen und ihre Appro-
bation in der Tasche hatte, willigte sie 
schließlich ein. 
In dieser Zeit lernte die mittlerweile 
30-Jährige ihren Vater auch von seiner 
berufl ichen Seite kennen und schätzen. 
Jana P. konnte sich gut vorstellen, wei-
ter Seite an Seite mit ihm zu prakti -
zieren. Dr. Werner P. ging es genauso 
und er begann, über eine gleitende 
Generationennachfolge nachzudenken. 

Die Lösung

Dr. Werner P. und seine Tochter grün-
den zum 1.1.2018 eine Berufsaus-
übungsgemeinschaft. In diese bringt er 
seine Einzelpraxis ein: 

Zahnarztpraxis 
als Familienunternehmen

Prof. Dr. Johannes Bischoff

PRAXISMANAGEMENT – GRÜNDUNG EINER BERUFSAUSÜBUNGSGEMEINSCHAFT (BAG) – TEIL 3  Mit den eigenen Eltern/
Kindern zusammenarbeiten? Für viele Menschen ist das ein undenkbares Szenario. Mehrere Generationen, die unter einem 
Dach praktizieren, sind aber gerade bei Zahnärzten keine Seltenheit. Dabei weiß der bisherige Praxisinhaber sein beruf-
liches Lebenswerk in guten Händen und ermöglicht seinem Kind einen vergleichsweise unkomplizierten Einstieg in die 
Selbstständigkeit. Wie der folgende Beitrag zeigt, stehen den Beteiligten aus steuerlicher Sicht Gestaltungsmöglichkeiten 
offen, die es so unter fremden Dritten nicht gibt. Auch in dieser Konstellation kann sich die Gründung einer Berufsaus-
übungsgemeinschaft anbieten. 
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Buchwert in Euro Tatsächlicher Wert in Euro

0 400.000

200.000 250.000

40.000 40.000

240.000 690.000

41.000 41.000

199.000 649.000

Patientenstamm 
(„Praxis Goodwill“)

Einrichtung

Material

Summe Vermögenswert

Darlehen

Eigenkapital

Zahnarztpraxis 

Prof. Dr. Johannes Bischoff
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QUALITÄT IN VOLLENDUNG

TEL.: +49 (0)6196 77606-0  FAX: +49 (0)6196 77606-29

E-MAIL: info@nsk-europe.de  WEB: www.nsk-europe.de

Stellen Sie sich Ihr individuelles 

Paket aus 5 Ti-Max Z 

Instrumenten zusammen. Der 

Gesamtpreis des Pakets 

verringert sich um den Preis des 

günstigsten Instruments im 

Paket. Diese Aktion gilt auch für 

Instrumente aus der Ti-Max X 

und der S-Max M Serie. 

Beachten Sie hierzu unseren 

Aktionsflyer in dieser Ausgabe 

der Zahnarzt Wirtschaft Praxis.
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W I R T S C H A F T

Dr. Werner P. kann gemäß § 24 UmwStG 
wählen, ob er seine Praxis in die BAG 
zu 199.000 E€ (Buchwert), zu 649.000 € 
(tatsächlicher Wert) oder zu einem be-
liebigen dazwischenliegenden Wert ein-
bringen möchte. Da er keine Steuern 
zahlen möchte, bringt er die Praxis zu 
Buchwerten in die BAG ein. 
Tochter Jana bringt einige Instrumente 
aus ihrem Studium und Bücher in die 
BAG ein (Gesamtwert: 1.000 E€). Mehr 
soll sie auch nicht einbringen, denn 
ihr Vater möchte nicht, dass seine 
Tochter mit Schulden beginnt, wie er 
damals. Sie soll aber von Anfang an 
gleich berechtigte Partnerin in der BAG 
sein. Deshalb überträgt er unentgelt-
lich 99.000 E€ seines Eigenkapitals auf 
seine Tochter. Damit sind beide gleich-
mäßig mit je 100.000 E€ Eigenkapital 
an der Praxis beteiligt. Wirtschaftlich 
schenkt er ihr knapp 325.000 E. 

Unentgeltliche Übertragung

Der Gesetzgeber will die Generationen-
nachfolge erleichtern. Deshalb ermög-
licht er die unentgeltliche Übertragung 
von Praxen und Anteilen an der BAG 
ohne Aufdeckung und Versteuerung 
von stillen Reserven (in diesem Fall 
50 Prozent von 450.000 E€). Durch eine 

unentgeltliche Übertragung fällt also 
keine Einkommensteuer an. Auch eine 
wahlweise Versteuerung der stillen Re-
serven ist für den auf die Tochter über-
tragenen Anteil nicht möglich. Vielmehr 
tritt die Tochter in die Rechtsstellung 
des Vaters ein. 
Durch die BAG von Vater und Tochter 
entsteht steuerlich eine sogenannte 
„Mitunternehmerschaft“. 

Schenkung und Nachlass regeln

Dr. Werner P. hat seiner Tochter den 
Praxisanteil unentgeltlich übertragen. 
Das Finanzamt sieht darin eine Schen-
kung. Schenkungsteuer fällt aber hier 
nicht an, weil Jana P. als Tochter bei der 
Erbschaft- und Schenkungsteuer einen 
Freibetrag von 400.000 E für sich nut-
zen kann. Dieser Freibetrag bei der 
Schenkungsteuer lässt sich alle zehn 
Jahre neu nutzen. Problematisch kann 
die Sache daher werden, wenn Dr. 
Werner P. innerhalb der nächsten zehn 
Jahre versterben und Jana P. weiteres 
Vermögen erben sollte. Der Wert dieses 
Vermögens würde mit der Vorschen-
kung zusammengerechnet. Ist der 
Freibetrag überschritten, löst die Erb-
schaft dann eine Versteuerung aus. 
Dr. Werner P. sollte sich ohnehin über-

legen, ob er in diesem Zusammenhang 
nicht gleich seinen Nachlass regelt. 
Schließlich hat er noch ein weiteres Kind, 
dem er keinen Praxisanteil geschenkt 
hat und das später pfl ichtteilsberechtigt 
sein wird. Möglicherweise kommen 
auch noch andere Fragen ins Spiel, zum 
Beispiel die Versorgung seiner Ehefrau. 

Individuelle Lebensplanung

Dr. Werner P. plant, sich mit 67 aus dem 
aktiven Berufsleben zurückzuziehen. 
Seine Tochter hat noch nicht mit 
der Familienplanung angefangen. Sie 
möchte aber Kinder haben, und zwar 
unbedingt, bevor sie 40 wird. Sie kann 
sich innerhalb der nächsten Jahre 
überlegen, wie es weitergehen soll, 
wenn ihr Vater nicht mehr in der Praxis 
arbeitet. Falls ihr Kinderwunsch sich 
realisieren lässt und sie möglicherweise 
berufl ich etwas kürzertreten möchte, 
könnte sie einfach einen Kollegen oder 
eine Kollegin in die BAG aufnehmen 
oder auch über Unterstützung in Form 
eines angestellten Zahnarztes nach-
denken. Dr. Werner P. könnte über-
legen, ob er seinen Anteil an der Berufs-
ausübungsgemeinschaft in sieben Jah-
ren dem möglicherweise neu eintreten-
den Zahnarzt verkauft.
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SEMINAR für Aus- und Einsteiger

Ausstieg
Wie möchte ich aufhören, als Zahnarzt zu arbeiten: Stufen-

weiser Ausstieg mit BAG auf Zeit oder Praxisabgabe? 
Wie kann ich den Wert meiner Praxis steigern? Worauf 
muss ich beim Praxisübernahmevertrag achten? Wie 
kann ich die Steuern auf den Verkaufspreis senken? 

Einstieg
ich möchte frei und unabhängig in eigener Praxis 
arbeiten. Bevor ich diese existenzielle Entscheidung 
treffe, die weit in die Zukunft reicht, will ich mich best-

möglich informieren und absichern.

Prof. Dr. Bischoff & Partner® AG bieten hier-
zu regelmäßig und bundesweit Seminare 

an. Weitere Informationen dazu unter 
www.bischoffundpartner.de
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The Experts in Dental Services

30Über
Jahre

Erfahrung!

Professionelles, zuverlässiges 
Abfall-Management aus einer Hand

Nachhaltiges Entsorgungskonzept 
dank des medentex-Mehrwegs für 
Amalgamabscheider-Behälter

Ungestört behandeln durch feste 
Abstände für Ihren Abscheidertausch

Planbare, regelmäßige Abholung aller 
Dentalabfälle ohne Mehraufwand für 
Ihr Team

Fachgerechte Entsorgung und 
Verwertung Ihrer Dentalabfälle

Unser Rundum-sorglos-Service für 
die Entsorgung Ihrer Dentalabfälle

Kostenfreie Hotline: 0800 - 1013758 
www.medentex.de

„Mit dem Silver Service von medentex 

läuft unsere Entsorgung wie von selbst.“
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Vergünstigungen bei späterem Verkauf

Dr. Werner P. ist über 55 Jahre alt und dies wäre sein 
erster Praxisverkauf. Deshalb würde der Gewinn aus 
dem Verkauf seines 50-prozentigen Anteils an der 
BAG einkommensteuerlich begünstigt: mit einem  
geringeren Einkommensteuersatz (§ 34 [3], [1] EStG) 
und eventuell einem zusätzlichen Freibetrag, der 
max. 45.000 E€ betragen kann. 

Eine gute Entscheidung

Dr. Werner P. und Jana P. sind froh über ihre Ent-
scheidung. Der Vater weiß, wie es später mit seiner 
Praxis weitergeht, und kann langsam etwas kürzer-
treten. Seiner Tochter hat er einen komfortablen Ein-
stieg in die Selbstständigkeit ermöglicht. Sie kann 
sich mit seinem Patientenstamm vertraut machen 
und ihre „jungen“ Ideen einbringen. Beide sind flexi-
bel, was Praxisöffnungszeiten und Vertretungen an-
geht. 

Beratungsangebote nutzen

Über all diese Facetten ihres Zusammenschlusses 
sollten sich Dr. Werner P. und seine Tochter umfas-
send steuerlich beraten lassen. Das ist unbedingt 
empfehlenswert, denn hier treffen gleich mehrere 
Steuerrechtsgebiete aufeinander – eine langfristige 
und sorgfältige Planung ist unabdingbar. Für Dr.  
Werner P. und Jana P. spielen sowohl einkommen-
steuer-, erbschaft- und schenkungsteuer- als auch 
umwandlungssteuerrechtliche Aspekte eine Rolle. 
Vor diesem Hintergrund sollten sie auf jeden Fall  
auf die Expertise eines Beraterteams zurückgreifen. 
Das gilt auch für die Vertragsgestaltung, denn bei 
Verträgen unter nahen Angehörigen schauen die  
Finanzämter in der Regel ziemlich genau hin. 

INFORMATION 

Prof. Dr. Johannes G. Bischoff
Steuerberater
Prof. Dr. Bischoff & Partner® AG
Theodor-Heuss-Ring 26
50668 Köln
Tel.: 0221 912840-0
info@bischoffundpartner.de
www.bischoffundpartner.de
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